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Projekt: „Anwendungssystem“
Betriebliche Anwendungssysteme aus der Perspektive des Projektmanagements
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Lernziele
Sie müssen nicht verstehen, wie das Universum funktioniert.

Es reicht, wenn Sie die Welt verstehen!
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• Sie kennen die unterschiedlichen Vorgehensweisen, um Projekte im Bereich betriebliche 
Anwendungssysteme durchzuführen. 

• Sie kennen die Bestandteile des agilen Vorgehensmodells „Scrum“ in allen Facetten 
(Kernelemente, Rollen, Meetings) und dessen Ablauf.

• Sie haben gelernt, welche Vorgehensmodelle für welche Art von Projekten am besten geeignet 
sind und welche Vor- und Nachteile das jeweilige Vorgehen mit sich bringt.

• Sie kennen die Phasen des Best Practice-Ansatzes und wissen welche Methoden sich in den 
jeweiligen Phasen am besten eignen und wie sie angewendet werden.

Lernziele
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1 Grundlagen
1.1 Projekt

1.2 Projektablauf
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Quellen:

• nicht routinemäßiges Vorhaben (Einmaligkeit, nicht unbedingt Erstmaligkeit)

• in seinen Zielen, Mitteleinsatz und Terminierung abgrenzt

• häufig mehrere Mitarbeiter in temporären Organisationseinheiten (sog. Projektteams) aus 
unterschiedlichen Fachbereichen (interdisziplinär)

• können z.B. aus strategischen Neuanschaffungen, Wartungsanforderungen oder 
Änderungswünschen entstehen

• IT-Projekte speziell, weil:
• überwiegend bezogen auf die Entwicklung von Anwendungssystemen 
• Projektmitarbeiter häufig IT-Spezialisten, Projektleiter häufig aus IT
• Einbezug verschiedener Fachbereiche („Business“)

1.1 Projekte

Hansen et al., Berlin, München, Boston, 2015, S. 334
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Quellen:

• Beginn:
• Festlegen wie das Projektteam zusammengesetzt ist und wer Projektleiter ist
• externe Beratungsunternehmen (Dienstleister) oder Softwarehersteller involvieren

• Erfahrungswissen
• maximal 7 Bearbeiter (Kontrollspanne)
• IT-Projekte nicht länger als 2 Jahre
• Projektaufwand höchstens 10-15 Personaljahre
• Prinzip der Zerlegung anwenden: größere IT-Projekte in Teilprojekte zerlegen, größere Aufgabenpakete 

in Teilaufgaben zerlegen, größere Anforderungen zu kleinen Anforderungen zerlegen

1.1 Projekte

Leimeister, Berlin, 2021, S. 350
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Quellen:

• Management = Planung, Steuerung, Kontrolle

• Projektmanagement:
• Gesamtheit aller Tätigkeiten mit denen Projekte 

geplant, gesteuert und kontrolliert (überwacht) werden.

• Projektleiter 
• koordiniert Aktivitäten der Projektmitglieder
• verantwortet Erfolg und Misserfolg

1.1 Projekte

Leimeister, Berlin, 2021, S. 350

Steuerung

Kontrolle

Planung
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Quellen:

Projekte setzen sich aus Teilaufgaben zusammen und konkurrieren mit anderen Projekten um 
Ressourcen. 

→ maßgeblich zwei Kernfragen:
• Wer führt wann welche Aktivitäten aus?
• Welche Aktivitäten sind in welcher Reihenfolge auszuführen?

→Projektmanagement erforderlich

→Einbezug von Modellen für standardisierten Ablauf = Vorgehensmodelle

1.2 Projektabläufe

Leimeister, Berlin, 2021, S. 350
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Klassische Vorgehensmodelle

• im Allgemeinen: lineares Vorgehen

1.2 Projektabläufe
Arten von Vorgehensmodellen

Entwurf Umsetzung Abschluss

Feedback

A
nf

or
de

ru
ng

en

ProduktVorphase Analyse

Initialisierungsphase
Ramp-Up-Phase
…

Anforderungsanalyse
Evaluationsphase
…

Design
Planungsphase
…

Implementierung
Realisierung
…

Release
Integrationsphase
…
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Planung , Analyse, Entwurf, Umsetzung, Te
st

Agile Vorgehensmodelle

• im Allgemeinen: iterativ

1.2 Projektabläufe
Arten von Vorgehensmodellen

Feedback Feedback Feedback

…

A
nf

or
de

ru
ng

en

Pl
an

ung , Analyse, Entwurf, Umsetzung, Test

Planung , Analyse, Entwurf, Umsetzung, Te
st
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Konkrete Modelle

1.2 Projektabläufe
Arten von Vorgehensmodellen

Hybrid, z.B.
Wasserfall & Scrum
Best Practice

Agil, z.B.
Kanban
Scrum

Klassisch, z.B.
Wasserfall
V-Modell
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Quellen:

1.2 Projektabläufe
Vergleich klassische und agile Vorgehensmodelle

WEB01, 2025

Merkmal Klassisch Agil

13

Anforderungen zu Beginn bekannt, stabil zu Beginn unscharf

Änderungen während Projektlauf schwierig während Projektlauf eingeplant

Kosten für späte Änderungen hoch mäßig

Anforderungsbeschreibung technisch getrieben kundenorientiert

Entwicklungsprozess sequenziell iterativ

Prozessdynamik starr fortlaufende Verbesserungen
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Quellen:

1.2 Projektabläufe
Vergleich klassische und agile Vorgehensmodelle

WEB01, 2025

Merkmal Klassisch Agil

Kundenintegration Kunde sieht nur Endergebnis Kunde bewertet Zwischenergebnisse

14

Ressourcenengpässe (Umgang) Meilensteine schieben Velocity verringern (weniger Aufwand)

Organisation klare Hierarchien Selbstorganisierte Teams

Fokus Team hat mehrere Projekte Team hat ein Projekt

Kommunikation über Dokumente und Meetings informell, Standup-Meetings

Aufwandsschätzung zu Beginn, Projektleiter / Experten fortlaufend, gemeinsam im Team

Releases großes Release am Ende häufige kleinere Releases
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Quellen:

Definierte Prozesse vs. Innovation

1.2 Projektabläufe
Vergleich klassische und agile Vorgehensmodelle

WEB02, 2025

Klassisch Agil
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2 Klassisches Vorgehen
2.1 Wasserfall

2.2 V-Modell

2.3 Stufenmodelle
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Quellen:

• ursprünglich für Softwareentwicklung (Anfänge bereits 1956)

• lässt sich auch auf andere Projekte im Bereich Anwendungssysteme anwenden (z.B. 
Einführung, Upgrade)

• dokumentengetriebenes Modell: Ergebnisse der Phasen sind fertiggestellte Dokumente

• Integration des Auftraggebers nur zu Beginn und am Ende, Änderungswünsche resultieren in 
Neuaufträgen

2.1 Wasserfallmodell

NMCAP, Washington, D.C., 1956

17



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Bezug zu Wasserfall: Ergebnisse der Phasen „fallen nach unten“ wie Kaskaden eines Wasserfalls

2.1 Wasserfallmodell
Kaskadierendes Vorgehen

Analyse

Konzeption

Umsetzung

Überprüfung

Analyseergebnis

Umsetzungsplan

fertiges Produkt

Betrieb

Testbericht

Anforderungen
Analyse und 
Spezifikation Entwurf

Design und 
Spezifikation Implementierung

Programmierung und 
Modultests Tests

Integrations- und 
Systemtests Auslieferung

Einsatz und 
Systemwartung

Planung? 

Migration? 
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• ursprünglich für Softwareentwicklung (Anfänge bereits 1979)

• lässt sich auch auf andere Projekte im Bereich Anwendungssysteme anwenden (z.B. 
Einführung, Upgrade)

• testgetriebenes Modell: Ergebnisse der Phasen werden validiert, aber nicht nach jeder Phase, 
sondern erst nach vollständiger Implementierung

• Erweiterung möglich, z.B. W-Modell für Parallelisierung

2.2 V-Modell
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Vom Großen zum Kleinen, vom Groben zum Feinen und umgekehrt.

2.2 V-Modell

Planung? Migration? 

Anforderungen

Systemdesign

Softwaredesign

Imple-
mentierung Unit-Tests

Integrations-
tests

System-
Integration

Abnahmetests 
und Betrieb

Validierung

Validierung

Validierung

Validierung
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• Projekte, bei denen die Anforderungen klar sind, z.B.
• Einführung von einfacher Standardsoftware ohne dass Anpassungen oder Integrationen erforderlich 

sind, z.B. Qualitätsmanagementsoftware, Kommunikationsgeräte

• Projekte bei denen das Zielprodukt bereits vor Beginn des Projektes klar ist, z.B. in
• Hardware-Einführungen, z.B. Rollout neuer Laptops für das gesamte Unternehmen
• Projekte in der Bauindustrie, Luft- und Raumfahrt, Medizintechnik

2.3 Stufenmodelle im Allgemeinen
Einsatzbereiche
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• Abfolge von Projektphasen 

• lineare Vorgehensmodelle → Anforderungen, Leistungen und Prozesse müssen sich einfach 
beschreiben lassen und bekannt sein

• neue Phasen beginnen erst, wenn vorherige Phase vollständig abgeschlossen sind → 
Meilensteine mindestens an Phasenenden

• unterschiedliche Ausprägungen, z.B. Wasserfall, V-Modell

• gleiche oder ähnliche Inhalte innerhalb der Phasen

2.3 Stufenmodelle im Allgemeinen
Merkmale
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• Phasen gleich, nur 
unterschiedlicher Detailgrad und 
teilweise andere Bezeichnungen

• Vorgehen nahezu identisch

→ Probleme nahezu identisch

2.3 Stufenmodelle im Allgemeinen
Wasserfall und V-Modell
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Abgrenzungsproblem 
• Übergang zwischen Phasen häufig fließend, z.B. Konzeption & Umsetzung oder Umsetzung & Test
• Rückschritte sind nicht vorgesehen, lassen sich aber oft nicht vermeiden

Kostenproblem
• Es müssen teilweise mehrere Schritte wiederholt werden, da Änderungen an Anforderungen in der 

Praxis sehr häufig vorkommen (teilweise ungewollt).
• Fehler, die aus Praxiseinsatz resultieren werden erst am Ende erkannt, da Rollout mit vollständigem 

System statt dindet („Big Bang“) .
• Kapitalertrag: betriebliche Verwendung des Systems sehr spät (später ROI), da Projektdauer häufig 

sehr lang

2.3 Stufenmodelle im Allgemeinen
Kritik und Gefahren

→ Best Practice: Vorteile aus Stufenmodellen nutzen und Nachteile verringern
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3 Agiles Vorgehen
3.1 Scrum

3.2 Kanban
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• iteratives (zyklusgetriebenes) Vorgehen, um Projekte unter Einfluss sich ständig ändernder 
Anforderungen, kundengerecht umzusetzen

• Grundgedanken
• Verteilung aller funktionalen und nicht-funktionalen Anforderungen an ein Produktergebnis auf 

mehrere kurzzeitige Arbeitszyklen (sogen. Sprints).
• sehr kurze Planungsweite
• Entkopplung von Produkt und Projektmanagement

• Ziele
• Steigerung der Produktivität 
• fortschrittsgerechte, an technologische Veränderung anpassungsfähige Projektumsetzung
• Transparenz während der Entwicklung

3.1 Scrum
Was ist Scrum?
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Einsatzbereiche

• bestehende und neue Projekte mit wechselnden Anforderungen

• Internetbranche → insbesondere Portale

• klassische Softwareentwickler mit Teams zwischen 6-10 Teammitgliedern

• nicht eingesetzt werden sollte es bei starren Strukturen oder unflexiblen Projektbedingungen

Einsatzgründe

• Reaktion auf: 
• stetige Veränderungen
• rasante Entwicklungen
• neue Technologien
• sich ändernde Kundenanforderungen

3.1 Scrum
Einsatzbereiche und Einsatzgründe
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Sprint

Product Backlog

Sprint Backlog

Taskboard

3.1 Scrum
Kernelemente

Sprint

Product 
Backlog

Sprint 
Backlog

Planning

Daily

Review

Umsetzung

Retro

Inkrement
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Sprint

• sich regelmäßig wiederholender Zeitraum 
zur Abarbeitung von geplanten Aufgaben, 
bei dem die Planung, Steuerung und Kontrolle 
durch fest getaktete Meetings stattfindet

• Dauer zwischen 1 und 4 Wochen (meistens 2 Wochen)

• Team wird nicht durch neue o. geänderte Anforderungen unterbrochen  (Commitment)

3.1 Scrum
Kernelemente
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Product Backlog

• Sammlung aller Anforderungen

• Anforderungen meist in Form von User-Storys

3.1 Scrum
Kernelemente
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Sprint Backlog

• Arbeitsumfang des Teams für den aktuellen Sprint

• reflektiert den aktuellen Bearbeitungsstand

3.1 Scrum
Kernelemente

31



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Scrum Taskboard

• Übersicht über den aktuellen Fortschritt der Entwicklung innerhalb des aktuellen Sprints

• Enthält: 
• „To Dos“
• „In Process“
• „Done“
• „Impediments“
• „Burn Down Chart

3.1 Scrum
Kernelemente
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Scrum Taskboard

3.1 Scrum
Kernelemente
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Product Owner

Team

Scrum Master

3.1 Scrum
Rollen

Sprint

Product 
Backlog

Sprint 
Backlog

Planning

Daily

Review

Umsetzung

Retro

Inkrement
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Product Owner

• verwaltet Product Backlog
• Anforderungen erfassen und verwalten
• Priorisieren

• Stakeholdermanagement 
• Kunden
• Investoren
• Benutzer
• IT-Abteilung
• …

3.1 Scrum
Rollen

verwaltet
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(Entwicklungs-)Team

• 5 - 10 Personen

• interdisziplinär zusammengesetzt

• arbeitet selbst organisiert:
• entscheidet selbständig über das 

Zerlegen von Anforderungen in Tasks 
(Aufgaben)

• Verteilung der Aufgaben an einzelne 
Mitglieder

• tägliche Kommunikation

3.1 Scrum
Rollen
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„Es wäre gut, wenn du dabei wärst…!“

Scrum Master

• enge Zusammenarbeit mit 
Entwicklungs-Team, entwickelt aber (in 
Theorie) selbst nicht mit

• Beseitigung von Hindernissen:
• Abschirmung des Entwicklungsteam 

vor äußeren Einflüssen 
• Schutz vor Ablenkungen durch 

Telefonate und externen Meetings 
• Abwehr von ungeplanten Aufgaben aus 

dem Product Backlog 

• überwacht Scrum‐Prozess

3.1 Scrum
Rollen

„Kannst du mir mal schnell…?“

„Ich bräuchte bitte dringend noch…!“

verhindert

überwacht
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• Sprint Planning

• Daily Scrum

• Sprint Review

• Retrospective

3.1 Scrum
Meetings

Sprint

Product 
Backlog

Sprint 
Backlog

Planning

Daily

Review

Umsetzung

Retro

Inkrement
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Sprint Planning (kurz „Planning“)

• Team soll Verständnis über anstehende Aufgaben erhalten

• Auswahl der zu bearbeitenden Anforderungen im nächsten Sprint

• „Verpflichtungserklärung“ des Teams (Commitment)

• Ermittlung aller zur Umsetzung erforderlichen Aktivitäten

• Erste Diskussion über Architektur, Design, Konventionen etc.

• Erstellung des Sprint Backlog

• einmal pro Sprint, 1-2 h

3.1 Scrum
Meetings
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Daily Sprint (kurz „Daily“)

• Ziele
• Überblick über den Fortschritt der einzelnen Mitglieder schaffen
• Hindernisse diskutieren & ggf. direkt beseitigen
• Scrum Master notiert Hindernisse im Impediment Backlog

• Inhalt:
• Was habe ich seit dem letzten Daily Scrum gemacht?
• Was werde ich bis zum nächsten Daily Scrum machen?
• Was hat mich bei meiner Arbeit behindert?

• täglich, maximal 20 min

3.1 Scrum
Meetings
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Sprint Review (kurz „Review“)

• Ziele
• Ergebnisse des Sprints dem Product Owner präsentieren (z.T. Stakeholdern)

• Inhalt:
• Product Owner stellt die Arbeit den Akzeptanzkriterien gegenüber und bestimmt, inwiefern die 

vereinbarten Ziele realisiert wurden 
• Unvollständigkeiten oder Abweichungen der Zielvereinbarung führen in der Regel zu einer Ablehnung
→ Nachbesserung im nächsten (oder übernächsten) Sprint

• einmal pro Sprint, maximal 1h

3.1 Scrum
Meetings
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Sprint Retrospective (kurz „Retro“)

• Ziele
• Team und Scrum Master debattieren gemeinsam über den vergangenen Sprint.

• Inhalt:
• Was lief gut, was nicht und welche Verbesserungen könnten in den nächsten Sprints erreicht werden. 

• Besonderheit: 
• Tools-Unterstützung, z.B „RetroTool“
• Product Owner nimmt an diesem Meeting nicht teil. Warum?

• mindestens einmal alle zwei Sprints, 1-2h

3.1 Scrum
Meetings
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Sprint Retrospective (kurz „Retro“)

3.1 Scrum
Meetings
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Stärken

• Bedürfnisbefriedigung beim Kunden, da hoher Grad an Kundenintegration

• Planung und Kontrolle, aufgrund weitreichender Kommunikation

• kurze Eingewöhnungszeit, durch leicht verständlichen Prozess und wenige Regeln

Schwächen

• Scrum bei großen Projekten: fehlende Integration von Architektur, Integration, etc.

• Risiko dominanter Teammitglieder

• Zeitverlust durch viele Meetings und deren Vorbereitung

• Dokumentation häufig vernachlässigt

3.1 Scrum
Pro und Contra
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• agiles Vorgehen ursprünglich aus Fertigungsindustrie

• im Gegensatz zu Scrum:
• keine definierten Rollen
• keine definierten Meetings

• Ziele
• Visualisierung der Aufgaben
• Überwachung und Steuerung von Aufgaben
• lockere Zuweisung von Aufgaben

• wichtigstes Instrument: Kanban-Board

3.2 Kanban
Was ist Kanban?
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• managen mehrerer Teams, z.B. auf Führungs- / Strategieebenen

• Projekte bei denen eine „Fließbandarbeit“ nicht möglich ist, z.B. Forschung und Entwicklung

• serviceorientierte Projekte, z.B. Schulungen, Coaches, etc.

• Projekte bei denen Aufgabenpakete schwer zu schätzen sind oder eine Feingliederung der 
Aufgabenpakete ineffizient wäre, z.B. Recherchen, Release-Vorbereitungen, 
Integrationsprojekte, Migrationsprojekte, etc.

• Spikes (versuchsweise Umsetzung von Anforderungen mit dem Ziel eine Frage zu recherchieren 
oder ein Problem zu lösen)

3.2 Kanban
Einsatzbereiche

Quellen: WEB07
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• Standard:
• To Do
• In Progress
• Done

• keine zyklusgetriebene 
Planung, aber 
zyklusgetriebene 
Kontrolle

• Zyklus: 1-2 Wochen

3.2 Kanban
Kanban Board
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• Status können in 
Abhängigkeit vom 
Projekt frei definiert 
werden sein

3.2 Kanban
Kanban Board
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• Teammitglieder verwalten Status von Aufgaben selbstständig

• Überprüfen des aktuellen Standes: in regelmäßigen Abständen wird Kanban-Board von 
Teammitgliedern gemeinsam ausgewertet

• Anlegen von Aufgaben geschieht über Projektleiter oder selbstständig von Teammitgliedern

• häufig werden Meetings genutzt, um Aufgaben anzulegen oder Status von Aufgaben zu 
wechseln

3.2 Kanban
Ablauf
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Stärken
• Steigerung der Produktivität aufgrund weniger Management-Overhead
• gute Übersicht von Aufgaben ohne Fertigstellungsdruck
• einfach, flexibel und anpassbar

Schwächen
• mitunter zu einfach: ungeeignet für große Projekte
• keine klaren Vorgaben zur Verwaltung der Aufgabenpakete
• kann zu Verzögerungen führen, da kein klares Commitment
• häufig nur „Aufgabentitel“, da keine verantwortliche Person (wie Product Owner) eine 

Beschreibung hinzufügt

3.2 Kanban
Pro und Contra
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4 Hybrides Vorgehen
4.1 Best Practice
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Hybrider Ansatz

• Stufenmodelle und agile Methoden teilen sich Benefits untereinander auf:
• Planbarkeit: Stufenmodelle geben Auftraggebern klare Übersicht über Projektverlauf und –ziel
• Flexibilität: agile Methoden können auf Anforderungswünsche während des Projektverlaufs eingehen

• häufig werden aber beide Benefits benötigt, z.B. bei Projekten:
• bei denen Rahmenbedingungen gelten, wie Beginn, Ende, Budget, etc. und
• bei denen Anforderungen während der Laufzeit des Projektes veränderbar (erweiterbar) sind

→ Grundansatz: Stufenmodellen mit agilen Vorgehensmodellen kombinieren

 → Vorteile beider Herangehensweisen nutzen

 → jeweilige Nachteile minimieren

4.1 Best Practice
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4.1 Best Practice

53

Test- und Integrations-
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möglich
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Agiles Vorgehen in jeder Phase möglich, insbesondere Kanban & Scrum (Scrumban)
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4.1 Best Practice
Aufwand und Anforderungen

54

Aufwand für Projektteam

Zeit

Aufwand für Koordination

Anforderungsanzahl

Betrag

Delta

Grund für Puffer

Test- und 
Integrationsphase

Betriebs-
phase

Spezifikations- und 
Konzeptionsphase

Vor-
phase

Analyse- und 
Planungsphase

Release-
phase

Umsetzungs-
phase



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

• Definition des Projektziels / Projektvision (Was soll erreicht werden?)

• Identifikation von Projektrollen und Stakeholdern (Lenkungskreis, Projektleiter, Projektmanager, 
partizipierende Projektmitglieder)

• Gibt es Budgetrestriktionen?

• Gibt es zeitliche Rahmenbedingungen?

• Festlegung des groben Vorgehens

• Festlegen von Erfolgs- und Misserfolgskriterien

• Kickoff-Präsentationen

4.1 Best Practice
Vorphase
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• beginnt, sobald Projektziele, Projektrollen, etc. klar sind
• eventuell Beschluss zur Durchführung dieser Phase erforderlich (insbesondere wenn die Dauer oder 

Kosten einen vorgegebenen Rahmen überschreiten)

• endet mit 
• Ergebnissen der Analysen (verschiedene Methoden möglich) und 
• Grobplanung zum Projektablauf einschl. Abschätzung der Kosten

• Grobplanung wird Entscheidungsträgern vorgestellt und anschließend über die Durchführung 
des Projektes entschieden

4.1 Best Practice
Analyse- und Planungsphase
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Quellen:

• Analysen umfassen Fragestellungen, wie
• Welche Ziele verfolgt das Unternehmen?
• Welche Problemstellungen sollen gelöst werden? 
• Welche bisher unberücksichtigten Potentiale sollen genutzt werden?
• Welche Verbesserungen werden erwartet?

• Fachbereiche liefern Anforderungen, Wünsche, Probleme und Potentiale
• benötigte Berichts- und Auswertungsmöglichkeiten werden definiert
• Einbezug von Endbenutzern zwingend erforderlich 

4.1 Best Practice
Analyse- und Planungsphase

WEB05
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• beginnt, sobald der Beschluss zur Durchführung des 
Gesamtvorhabens vorliegt

• endet mit 
• detaillierten Umsetzungsplan (Konzept) und 
• Liste mit (möglichst) vollständig spezifizierten Anforderungen 

• eventuell wird vor der Umsetzungsphase zunächst die Durchführung eines Proof of Concepts 
(PoC) beschlossen (insbesondere, wenn im Konzept erhöhtes Risikopotenzial identifiziert 
wurde)

4.1 Best Practice
Spezifikations- und Konzeptionsphase
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• die Spezifikation (und Verwaltung) von Anforderungen erfolgt meist über Ticketsysteme (z.B. 
Jira)

• Konzeptbeschreibungen (z.B. Systemarchitekturen, Migrationspläne, etc.) erfolgen meist 
textbasiert (z.B. Word) oder über digitale Wissensspeicher (z.B. Confluence)

• Konzept und Anforderungen können sich im Laufe der Umsetzungsphase noch ändern (agile 
Komponente)

4.1 Best Practice
Spezifikations- und Konzeptionsphase
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• beginnt, sobald erste verwertbare Ergebnisse aus der Spezifikations- und Konzeptionsphase 
vorliegen (z.B. Anforderungen, Architekturen, Migrationspläne, etc.)

• Bug Fixing während eines Acceptance Tests gehört zur Umsetzungsphase (muss also in der 
Planung berücksichtigt werden)

• Ende ist unscharf, z.B.
• mit der letzten Story zum Erreichen eines Most Valuable Products (MVP)
• mit Ende eines definierten „Acceptance Test“-Zeitraums
• mit Abschluss der Entwicklung der letzten Anforderung aus einem Lastenheft

4.1 Best Practice
Umsetzungsphase
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• wichtigste Methoden zur Erreichung von Umsetzungszielen: 
• Systems Engineering (z.B. Softwareentwicklung, Datenmodellierung, etc.)
• Migration
• Fehlermanagement

• Vorgehensmodell während dieser Phase meist agil (z.B. Scrum)
• Reviews geben einen Hinweis darauf, ob Grobplanung vom Anfang eingehalten werden kann
• regelmäßiges Anpassen des Projektplans (Gesamtvorhaben) erforderlich → Managementmethoden 

(Berichterstattung, Stakeholder, etc.)

4.1 Best Practice
Umsetzungsphase
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• beginnt, sobald erste vollständig integrierbare Bausteine (z.B. Module) aus der 
Umsetzungsphase bereitstehen

• endet mit einer erfolgreichen Abnahme, z.B. in Form von User Acceptance Tests (ggf. mehrfach 
erforderlich)

4.1 Best Practice
Test- und Integrationsphase
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Quellen:

• Testen stellt sicher, dass sich System korrekt Verhält

• Testarten
• Unit-Tests: einzelne Objekte werden auf korrektes Verhalten getestet (keine Anwender beteiligt)
• Modultests: Testen einzelner Softwarekomponenten (im Regelfall keine Anwender beteiligt)
• Integrationstests: mehrere Module oder Subsysteme werden gemeinsam getestet (Beteiligung von 

Anwendern möglich)
• Systemtests: komplettes Softwaresystem und Hardwaresystem wird getestet, also das fertige Produkt 

(Beteiligung von Anwendern erforderlich)

4.1 Best Practice
Test- und Integrationsphase

Hansen et al., Berlin, München, Boston, 2015
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• verschiedene Umgebungen
• Entwicklungsumgebung („Dev“): für Modul- und Integrationstests
• Testumgebung („Test“): zum Testen neuer Features mit Testdaten 
• Pre-Live-Umgebung („Staging“): zum Testen neuer Features mit Live-Daten 
• Liveumgebung („Prod“): für tatsächlichen operativen Betrieb

• insbesondere wichtig für Tests mit Anwendern (Abnahmetest/Akzeptanztest) sind „Test“ und 
„Staging“

4.1 Best Practice
Test- und Integrationsphase
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• Testfälle unterstützen das Testen
• Welche Funktionalität wird getestet? 

z.B. „Vorhanden Benutzer anmelden“
• Welche Vorbedingungen müssen erfüllt sein?

z.B. „Benutzer ‚fff‘ ist im System erfasst“
• Welche Eingaben werden getätigt?

z.B. „Anmeldename: fff, Passwort: Test123
• Was ist das zu erwartende Ergebnis?

z.B. „Das System bringt eine Fehlermeldung: ‚Anmeldung nicht möglich‘“

• Testen führt zu Fehlern (Bugs) → Fehlermanagement ist der Prozess zum Umgang mit Fehlern 
(siehe Methodeneinsatz) 

4.1 Best Practice
Test- und Integrationsphase
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• Release = Ausrollen, Go-Live, Inbetriebnahme

• beginnt, sobald erste Teile des Systems ausgerollt werden können und im betrieblichen 
Tagesgeschäft genutzt werden können

• endet, sobald alle geplanten Teile des Systems vollständig released wurden und betrieblich 
genutzt werden können

• Übergangsphase von Projekt zu Betrieb

4.1 Best Practice
Releasephase
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• Roll-Out-Strategie: Big Bang, Sukzessive, Pilotierung

• Releaseplan vorbereiten (z.B. in Form von Checkliste)

• Roll-Back-Strategie vorbereiten

• gegebenenfalls Downtimes einplanen

• Abschaltung des Altsystems (mind. schreibenden Zugriff entziehen)

• Verfügbarkeit des gesamten Teams gewährleisten

4.1 Best Practice
Releasephase
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• beginnt, sobald erste vollständig integrierbare Bausteine (z.B. Module) aus der 
Umsetzungsphase bereitstehen

• endet mit Abschaltung des Systems

• eigentlich keine direkte Phase des Projektes, da Ende nicht zeitlich erfassbar, aber enorm 
wichtig
• Aber: Fehler können zu Beginn noch auftreten → Hyper Care teil des Projektes:

• 24/7 Erreichbarkeit eines Ansprechpartners
• telefonische Hotline

4.1 Best Practice
Betriebsphase
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5 Typische Methoden
5.1 Bezug zu Best Practice Vorgehen

5.2 Analysemethoden

5.3 Managementmethoden

5.4 Migration

5.5 Engineering, Fehlermanagement, Schulung
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5.1 Bezug zu Best Practice Vorgehen

70
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Quellen:

5.1 Bezug zu Best Practice Vorgehen
Typische Hindernisse bei Projekten 

WEB05

71

Managementmethoden (insb. Stakeholdermgt.)Widerstand gegen Veränderungen (85%)

ManagementmethodenUnzureichende Managementunterstützung (72%)

Analysemethoden, Managementmethoden (insb. Stakeholdermgt.) Unrealistische Erwartungen (65%)

ManagementmethodenSchlechtes Projektmanagement (54%)

AnalysemethodenKeine Gründe für einen Wandel vorhanden (46%)

Schulungschlecht qualifiziertes Projektteam (44%)

Analysemethoden, ManagementmethodenUnklarer Projektinhalt (44%)

Fehlermanagement, Managementmethoden (insb. Change Mgt.)Fehlendes Management bei Veränderungsprozessen (43%)

Managementmethoden (insb. Stakeholdermgt.), AnalysemethodenFehlende horizontale Projektperspektive (41%)

Analysemethoden, EngineeringFehlende Integration von IT-Aspekten (36%)

MethodeneinsatzHindernisse
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• teilweise eigene Teilprojekte (Analyseprojekte)

• Analyseergebnisse sind abhängig von der gewählten Methode

5.2 Analysemethoden

72

Bedarfs- und Anforderungsermittlung
Bedarfe & Erkenntnisse

Ist-Situationsanalyse

Maßnahmen

Evaluation

Geschäftsprozessanalyse
Entscheidungsgrundlagen

Anforderungsanalyse
Priorisierte Anforderungen

Ist-Zustandsbericht

Handlungsempfehlung
Entscheidung
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zum Thema „Dokumentenmanagement“

5.2 Analysemethoden
Beispiel aus der Praxis

73

Bedarfsermittlung

• Ermittlung der Bedarfe im 
Unternehmen

Anforderungsanalyse

• Ermittlung funktionaler und 
nicht-funktionaler 
Anforderung innerhalb der 
gesamten Gruppe

• Priorisierung der 
Anforderungen

Auswahl

• Anbieterrecherche

• Evaluation der Lösungen und 
ihrer Anbieter

• Handlungsempfehlung 
formulieren
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5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung
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Befragung, Recherche, 
Interviews, Workshops, etc.

Auswertung

Ableitung von Bedarfen und 
Anforderungen

Analyseergebnis Bedarfe und unpriorisierte & unspezifizierte Anforderungen

Methoden empirische Erhebungen durch Befragungen, deskriptive Auswertungen
Beispiele Umfrageergebnisse, Workshopergebnisse



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Methoden

5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung 
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Einzel- / Gruppeninterviews
• individuelle Gespräche (offene Fragen)
• Workshops
• Stakeholder-Integration (intern/extern)

E-Mail-Befragung
• qualitative Erhebung durch Inhaltsanalyse
• quantitativ deskriptive Auswertung
• möglichst hohe Teilnehmerzahl

Online-Befragung (intern)
• quantitative Erhebung durch Umfrage
• Umfragetools nutzen (z.B. LamaPoll)

Recherche
• Literatur- und Internet-Recherche
• Typische Anforderungen an Zielsystem 

ermitteln
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Beispiel aus der Praxis: Umfrage

5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung

76

Vorbereitung Umsetzung
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Beispiel aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung
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Beispiel aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung

78

„Was ist Ihnen besonders wichtig?“

• verbesserte Suchfunktion wird von 90% der Befragten genannt

• einfaches Berechtigungskonzept wird von über 80% der Befragten genannt

• Sicherstellung von DSGVO, Fristenmanagement und automatisches Löschen wird jeweils von über 75% genannt

• Freigabeprozesse auf Basis von Personen oder Rechten wird von über 70% genannt

• Die Integration der Lösung in die Geschäftsprozesse wird von knapp 70% der Befragten genannt.

Weitere Nennungen mit über 50%

• Erinnerungsfunktion

• Schnittstellen zw. Kernsystemen

• automatische Zuweisung von Fristen

• Nachvollziehbarkeit

• Zentraler Zugriff
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Ergebnisse aus der Praxis: Erkenntnisse

5.2 Analysemethoden
Bedarfs- und Anforderungsermittlung

79

Dokumentarten mit systematischer Ablage zur Archivierung

• Protokolle, Projektunterlagen und Dokumentationen mit jeweils über 65% Nennungen

• Verträgen nennen fast 60% aller Befragten 

• Emails mit über 50% Nennungen

Archivierung von Verträgen 

• > 80% archivieren Verträge auf Laufwerke

• Papierform ist mit 45% auf Platz 2

Kommunikation

• 70 % nutzen Emails mindestens regelmäßig für Vertragsabsprachen.

• 35% stimmen Verträge mindestens regelmäßig postalisch ab.

• 44% stimmen sich mindestens regelmäßig in Meetings ab.

Widerspruch: 

Archivierung und Laufwerk

Medienbruch

Schwachstelle:

Nachvollziehbarkeit



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

5.2 Analysemethoden
Ist-Situations-Analyse

80

Analyseergebnis Ist-Zustandsbericht

Befragung, Recherche, 
Interviews, Workshops, etc.

Modellierung

Modelle von Ist-Zuständen

Methoden empirische Erhebungen durch Befragungen, deskriptive Auswertungen

Beispiele Dokumentation der IT-Landschaft
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Methoden

5.2 Analysemethoden
Ist-Situations-Analyse
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Einzel- / Gruppeninterviews
• individuelle Gespräche (offene Fragen)
• Workshops
• gegebenenfalls Dienstleister-Integration

Online-Befragung (intern)
• quantitative Erhebung durch Umfrage
• Umfragetools nutzen (z.B. LamaPoll)

Recherche
• Recherche in internen 

Dokumentationen (z.B. Intranet, 
Wissensdatenbanken, Laufwerk, etc.)
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Ist-Situations-Analyse

82
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Ist-Situations-Analyse

83



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse

84

Analyseergebnis Schwachstellen und Maßnahmen von Geschäftsprozessen

Befragung, Recherche, 
Interviews, Workshops, etc.

Modellierung, Auswertung

Modelle von Ist- und Soll-
Zuständen, Beschreibungen

Methoden empirische Erhebungen durch Befragungen, deskriptive Auswertungen, 
Vergleiche, Simulation, Stichprobenartige Beobachtung der Mitarbeiter zu 
verschiedenen Zeiten: sog. Multimomentmethode

Beispiele Ist- und Soll-Prozessmodelle und Prozessbeschreibungen
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Methoden

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse
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Einzel- / Gruppeninterviews
• individuelle Gespräche (offene Fragen)
• Workshops
• gegebenenfalls Dienstleister-Integration

Geschäftsprozessmodellierung
• EPK
• BPMN

Recherche
• Recherche in internen 

Dokumentationen
• Intranet-Recherche

Process Mining
• Event-Logs auswerten 
• datenbasierte Visualisierung
• Dienstleister erforderlich (z.B. Celonis)



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Quellen:

Vorgehen bei der Prozessanalyse

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse

Gronau, Berlin, 2016
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Quellen:

Vorgehen bei der Prozessanalyse unter Nutzung eines Referenzmodells

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse

Gronau, Berlin, 2016
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse
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Ist-Prozess Soll-Prozess Vergleich
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Geschäftsprozessanalyse
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12
Verbesserungs-

potenziale

11
Verbesserungs-

maßnahmen

Risikobewertung,
Beurteilung der Eintrittswahrscheinlichkeit,

Einschätzung der Schadensauswirkung

3 BEISPIELE Risiko Eintrittsw. Schaden

Kommunikation findet nicht am Objekt 

(Vertrag) statt und erfolgt nicht über ein 

zentrales IT-System.

Informationsverlust Hoch Mittel Sicherstellung geeigneter Kommunikationsmethoden 

innerhalb des IT-Zielsystems, z.B. Nachrichten- und 

Kommentarfunktion, Änderungsnachverfolgung

Zeitverlust Mittel Mittel

Ressourcenverlust Hoch Mittel

Bearbeitung der Excel wird maßgeblich 

durch eine Person vorgenommen

Wissensverlust Mittel Hoch Einführung eines standardisierten, dokumentierten und 

IT-gestützten Prozesses einschließlich geeigneter 

Zugriffssteuerung
Prozessstillstand Gering Hoch

Exceldatei ist nicht revisionssicher. 

Änderungen können nicht in jedem Fall 

nachvollzogen werden.

Informationsverlust Mittel Mittel Einführung eines IT-Systems mit vollständiger 

Änderungshistorie, Protokollierungsfunktion und 

revisionssicherer Ablage.

Kontrollverlust Mittel Mittel

Vertrauensverlust Mittel Hoch
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5.2 Analysemethoden
Anforderungsanalyse

90

Analyseergebnis Anforderungsdokumentation: Priorisierung, Verknüpfungen, Schätzungen

Anforderungsermittlung

Kategorisieren, Priorisieren, 
Beschreiben

Priorisierte Anforderungen, 
Grobschätzung

Methoden Ableitung aus Anforderungsermittlung, Textbeschreibungen, Use-Case-
Diagramme, MSC-Priorisierung 

Beispiele Lastenheft, Anforderungsliste, Stories



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Methoden

5.2 Analysemethoden
Anforderungsanalyse
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Use-Case-Diagramme
• grafische Darstellung von 

Interaktionen zwischen System 
und Anwendern

• Funktionen, Dienste, 
Zusammenhänge

• Diagrammtyp aus UML (Unified 
Modelling Language)

Ableitung 
• aus Erkenntnissen und Bedarfen
• Einteilung in funktionale (nutzungsbezogene) und 

nicht-funktionale (qualitative) Anforderungen
• Kategorisierung

MSC-Priorisierung
• Einteilung der abgeleiteten Anforderungen in Must, 

Should, Could (Nice-To-Have)
• Identifikation der Anforderungen für einen MVP 

(Most Valuable Product)
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse

5.2 Analysemethoden
Anforderungsanalyse
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5.2 Analysemethoden
Evaluation

93

Analyseergebnis Entscheidungsgrundlage, Handlungsempfehlung

Zielstellung

Vorauswahl

Bewertung

Handlungs-
empfehlung

Methoden Recherche, gewichtete Vergleiche / Bewertungen

Beispiele Produktauswahl, Anbieterauswahl
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Methoden

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Risiko- und Potenzialbewertung
• qualitative, nicht-monetäre 

Bewertung von Nutzen, Potenzial 
und Risiko

Gegenüberstellungen
• quantitative, monetäre Analyse (z.B. 

Kosten, Zeiten, Aufwände)

Recherche 
• Internetrecherche mit potenziellen Anbietern bzw. 

Produkten
• Online-Vergleiche (Achtung: teilweise „gekauft“)

Bewertungsmatrix (z.B. Nutzwertanalyse)
• Ermittlung von quantitativen, nicht-monetären 

Bewertungskriterien (z.B. Anforderungen, etc.) 
• Hinzufügen von Gewichtungen
• Vergabe von Punkten
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Beispiele aus der Praxis

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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13 potenzielle 
Anbieter 
identifiziert

6 Anbieter nach 
Demonstration 4 Anbieter nach RfP 

2 Anbieter 
zur Auswahl 
vorgelegt
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Beispiele aus der Praxis: Vorauswahl

5.2 Analysemethoden
Evaluation

96

Recherche

• Dokumentenmanagement System
• Enterprise Content Management System
• Vertragsmanagement System

Kriterienkatalog

• Überführung der Rechercheergebnisse und 
Anforderungen in quantitativen, nicht-
monetären Kriterienkatalog
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Beispiele aus der Praxis: Kriterien der Bewertungsmatrix

5.2 Analysemethoden
Evaluation

97

4 Kategorien

• allgemeine Informationen
• spezielle Themen / offene Fragen 
• funktionale Anforderungen 
• nicht-funktionale Anforderungen
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Beispiele aus der Praxis: Kriterien der Bewertungsmatrix

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Kriterien für allgemeine Informationen zum Anbieter

Reifegrad
Referenzkunden sind Großunternehmen, Referenzkunde 
in der gleichen Branche, Jahr des Marktstart, 
Releasehäufigkeit (-zyklen), geschätzte Laufzeit bis Ende 
Lebenszyklus, Upgrade auf erweiterte Lizenz möglich

Flexibilität
Weiterentwicklungen, individuelle Anpassungen, 
individuelle Anbindungen möglich (durch softwareeigene 
API), Community (Forum, Plattformen, regelmäßige 
Conventions, etc.)

Vertragspartner und Softwarehersteller 
Unternehmensgröße, Jahresumsatz, Gesellschaftsform, 
Niederlassung in Deutschland, Gruppen-Zugehörigkeit, 
deutschsprachiger Vertrieb, deutschsprachiger 
Business Analyst

Support
deutschsprachig, SLA-Verfügbarkeit, Standard-
Reaktionszeiten, zugesicherte Lösungszeiten, 
Verfügbarkeit (in %), Verfügbare Dokumentation, Art des 
Supports (Email, Ticket, Tel.), Erreichbarkeit des 
Supports
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Beispiele aus der Praxis: Kriterien der Bewertungsmatrix

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Kriterien für spezielle Themen und offene Fragen

• möglicher Projektbeginn
• Hosting (on premise, cloud)
• Absicherung der Daten und Dokumente (Backups)
• Speichervolumen  für Archiv
• Anzahl gleicher Projekte 
• Alleinstellungsmerkmal gegenüber der Konkurrenz
• Proof of Concept (ja/nein) 
• kostenloser Testzeitraum (ja/nein)
• Datensicherheit, Zugriffsschutz 
• verschlüsselte E-Mails im System 
• Outlook-Integration
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Beispiele aus der Praxis: Ergebnisse aus der Bewertungsmatrix

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Beispiele aus der Praxis: Potenzial- und Risikobewertung

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Beispiele aus der Praxis: Potenzial- und Risikobewertung

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Beispiele aus der Praxis: Gegenüberstellung

5.2 Analysemethoden
Evaluation
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Gantt-Diagramme zur Planung des Gesamtvorhabens

Scrumban zur Steuerung von Aufgaben außerhalb der Implementierung 

Scrum zur Steuerung von Implementierungsaufgaben

regelmäßige Statusberichte

Stakeholdermanagement

Change Management

5.3 Managementmethoden

104
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• Ziel:
• visuelle Darstellung der bekannten großen Aufgabenpakete
• zeitliche Orientierung über Projektstand schaffen
• Darstellung von Projektenden und Meilensteinen
• Parallelitäten / Engpässe erkennen („mehrere Balken zur selben Zeit“)

• Komponenten:
• Balken visualisieren die Dauer einer Aufgabe
• Aufgaben sind aufgelistet
• Ressourcenintegration möglich aber nicht zwingend

5.3 Managementmethoden
Gantt-Diagramme

105



Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

Tools

• Jira

• MS Projects

5.3 Managementmethoden
Gantt-Diagramme
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https://jira.eon.com/secure/PortfolioPlanView.jspa?id=1862&sid=1884&vid=7547#plan/backlog


Digitale Anwendungen in der betrieblichen Praxis
Kapitel 3 – Projekt „Anwendungssystem“

Folie © 2025 
Dr. Franz Felix Füßl 

• Ziel:
• klassische Planung, um Sicherheit von Phasenlaufzeiten zu bekommen
• agiles Vorgehen, um kontinuierlich Aufgaben zu erfassen und zu steuern
• regelmäßige Kontrolle über Aufgabenfortschritte

• Methode:
• Erfassung von Aufgaben in Backlog bzw. Kanban-Board
• regelmäßige Statusmeetings („Update“/„Review“/„Planning“), z.B. in Form von Weekly oder Bi-

Weekly

5.3 Managementmethoden
Scrumban (hybrid)
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Backlog

5.3 Managementmethoden
Scrumban
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Board

5.3 Managementmethoden
Scrumban
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• Ziel:
• Berichtsempfänger einen aktuellen Status des Projektes zu liefern
• Hindernisse und offene Fragen kommunizieren
• keine Entscheidungen → separate Entscheidungsgrundlage erforderlich

• Komponenten:
• Berichtsdatum, Projektstatus (vorher, aktuell)
• erledigte Aufgaben seit dem letzten Bericht
• bevorstehende Aufgaben
• offene Punkte
• Risiken
• Meilensteine

5.3 Managementmethoden
Statusberichte
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5.3 Managementmethoden
Statusberichte
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Letzter Status ●

Risiken, Hindernisse, Klärungsbedarf

Datum

Ausblick auf bevorstehende FokusthemenFortschrittsbericht der Fokusthemen

Bevorstehende Meilensteine

# Meilenstein Fälligkeit Status

1

2

3

4

5

on track

gefährdet verspätet

fertig gestellt
StatusAktueller Status ●
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5.3 Managementmethoden
Statusberichte
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• Stakeholder sind z.B. Kunden, Mitarbeiter, Lieferanten, Investoren, Regierungsbehörden, 
Nichtregierungsorganisationen (NROs)

• Ziel: 
• Berücksichtigung der Bedürfnisse, z.B. Umwelt- und Sozialstandards, ethische Richtlinien, 

spezifische Maßnahmen (wie DSGVO)
• Stakeholdern kennen, um Konflikte zu vermeiden und Kooperationspotenziale auszuschöpfen

• Bewertung von Stakeholdern nach: 
• Macht und Einfluss
• Interessen und Erwartungen

5.3 Managementmethoden
Stakeholdermanagement
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• Wichtigstes Instrument: Kommunikation
• regelmäßige Kommunikation und Statusberichte durch Emails und Meetings
• Einbezug in Planungs- und Entscheidungsprozessen durch Befragungen, Workshops und Meetings

• Methoden
• regelmäßige Evaluation der Stakeholderziele durch Macht-Einfluss-Gitter (z.B. auf Excelbasis, vier 

Quadranten nach Machtposition und Einfluss)
• Umgang mit Feedback, z.B. Rückkopplung ins Projekt durch Retrospektiven
• Identifizierung von Konfliktpotenzialen und Suche nach Lösungen und Kompromissen („vorbeugen 

besser als reagieren“)

5.3 Managementmethoden
Stakeholdermanagement
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Quellen:

5.3 Managementmethoden
Stakeholdermanagement

WEB03
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S1
S3

S6

S2

S4
S5
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Prozess der Überführung von Daten, Software, oder kompletten IT-Systemen von einem 
bestehenden System (Alt-System) in ein neues oder aktualisiertes System

5.4 Migration
Was ist Migration?

116

Mapping Zielsystem

Altdaten-
struktur

Zieldaten-
struktur

Altdaten

Altdaten

Altdaten

Zieldaten

Altsysteme

Migration
Herausforderungen

• Inkompatibilitäten zwischen alten und 
neuen Systemen → Mapping

• Hoher Planungs- und Testaufwand
• aktive Schnittstellen (vom Altsystem)
• Beeinflussungen des Tagesgeschäft 

(z.B. Redundante Systemnutzung)
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1. Systemmigration
Wechsel von altem Anwendungssystem zu 
neuem, z.B. Migration von SAP R/3 auf SAP 
S/4HANA.

2. Versionswechsel
Aktualisierung einer Software auf eine neue 
Version, inkl. Anpassung von Schnittstellen oder 
Erweiterungen.

3. Plattformmigration
Verlagerung der Software auf eine andere 
Hardware- oder Betriebssystemplattform, z.B. 
Migration von lokalen Servern in die Cloud

5.4 Migration
Kontexte der Migration

117

4. Datenmigration
Übertragung von Daten aus altem System 
in neues System
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Quellen:

5.4 Migration
Vorgehen

WEB06
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Strategie, Planung des Migrationsablaufes

fachliche Analyse

Migrationskonzept

Analyse der Quelldaten Bereinigung

Erstellung der Mapping-Regeln Validieren der Mapping-Regeln

Analyse der Zieldatenstruktur

Schnittstellen- und Integrationstest

Staging-Test

NachpflegeLive-Migration

Transformation

1 Analyse und Planungsphase

2 Konzeptionsphase

3 Umsetzungsphase

4 Testphase

5 Release

6 Betriebsphase

Betrachtung als (Teil-)Projekt möglich
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Quellen:

Strategieentscheidung 

• Big-Bang-Migration (Einführung in einem Schritt) 
→ hohes Risiko, viel Vorbereitung erforderlich

• Tranchen-Migration (stufenweise Einführung) 
→ Risiko wird auf mehrere Stufen verteilt, Vorbereitung kann sukzessive erfolgen, auch für große 
Vorhaben geeignet

• nur Daten migrieren, die „in-progress“ sind (z.B. offene Aufträge, Bestellung, etc.) und 
abgeschlossene Daten in Altsystem lassen
→ Herausforderung hierbei: Reporting

5.4 Migration
Vorgehen

WEB06
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Quellen:

Migrationskonzept 

Detaillierte Beschreibung des fachlichen und technischen Vorgehens:
• Migrationsstrategie
• technische Prozesse und Abläufe (Datenabruf, Transformieren, Laden)
• Besonderheiten von Quell und Zielsystemen oder von konkreten Geschäftsobjekten (z.B. spezielle 

Vertragsbestimmungen, Sonderaufträge)
• Zusammenspiel mit den Randsystemen (Schnittstellen)
• Testprozess, Abnahmeverfahren, Toleranzen (z.B. Abweichungen, Datenmenge)
• Projektplanung

5.4 Migration
Vorgehen

WEB06
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Live-Migration und Nachpflege 

• Rollback-Strategie verringert das Risiko von ungewollten Stillständen (z.B. Produktion, Sales, 
Kundenbetreuung, etc.)

• Bestandskorrekturen können nachträglich durchgeführt werden (planmäßig oder ungeplant)

• u.U. ist eine akzeptierte manuelle Nachpflege sinnvoller als eine erneute oder komplexere 
Migration, z.B. aufgrund von Kosten, Anzahl Datensätze, inhaltliche Datenzusammenhänge

5.4 Migration
Vorgehen
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Quellen:

SAP ERP → SAP S/4HANA

5.4 Migration
Migrationsbeispiel

WEB04
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• alle ingenieursbezogenen Aufgaben, die zur Umsetzung erforderlich sind (System Engineering):
• Requirements Engineering

• Anforderungen erfassen, spezifizieren, anpassen, kategorisieren, priorisieren, schätzen
• Software Engineering

• Software Design, Architektur, Entwicklung, Test, Integration (vgl. V-Modell)
• Data Engineering
• Hardware Engineering

• Infrastructure Engineering, Electrical Engineering, Mechanical Engineering, Material Engineering
• …

5.5 Weitere Methoden
Engineering
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• Wo werden Fehler erfasst?

• Wie werden Fehler erfasst?
• Welcher Detailgrad wird erfasst?

• Screenshots
• Beschreibung / Reproduzierbarkeit
• Umgebung
• Bezug zu Testfall (falls vorhanden)

• Wer wird zugewiesen?
• Welche Tragweite hat der Fehler? (Blocker oder Bug mit Priorität „Hoch“, „Mittel“, „Niedrig“)

5.5 Weitere Methoden
Fehlermanagement
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Beispiel Workflow

5.5 Weitere Methoden
Fehlermanagement
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• bei Updates, Upgrades oder Erweiterungen (neue Features) meist nur Key-User

• bei Einführung neuer Anwendungssysteme auch komplette Belegschaft
• Herausforderungen bei Betrieben mit Schichtenmodellen: Schulungen zwischen den Schichten
• mehrere Schulungstermine (4-5) mit selbem Inhalt (zur Abdeckung aller Mitarbeitenden)

• zur Vermeidung plötzlicher Bugs: Schulung immer genaustens vorbereiten (genaue Klicks und 
Dateneingaben) 
• Schulungsvideos zeitintensiv, aber extrem nützlich

5.5 Weitere Methoden
Schulung
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Fragen?
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• Hansen et al., Berlin, München, Boston, 2015
Hansen, Mendling, Neumann (2015): „Wirtschaftsinformatik“, 11. Auflage, De Gruyter Verlag

• Leimeister, Berlin, 2021
Leimeister (2021): „Einführung in die Wirtschaftsinformatik“, 13. Auflage, Springer Verlag

• NMCAP, Washington, D.C., 1956
Navy Mathematical Computing Advisory Panel (1956): “Symposium on Advanced Programming Methods for Digital Computers”, Office of 
Naval Research

• Gronau, Berlin, 2016
Gronau (2016), „Geschäftsprozessmanagement in Wirtschaft und Verwaltung : Analyse, Modellierung und Konzeption“, GITO mbH 
Verlag, Berlin

• WEB01
https://subvenit.de/die-8-bausteine-aus-dem-klassischen-projektmanagement/

• WEB02
https://projekte-leicht-gemacht.de/blog/projektmanagement/agil/klassisch-agiles-projektmanagement-1/

• WEB03
https://www.massiehzare.com/blog/stakeholderanalyse-durchfuehren

• WEB04
https://mission-mobile.de/knowhow/sap-s-4hana/#was-ist-sap-s-4hana

Quellen
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• WEB05
https://www.das-erp-system.de/lexikon/was-ist-ein-erp-system/

• WEB06
https://www.software-journal.de/2023/05/26/migrationsprojekt-herausforderungen-vorgehen-bei-der-migration-von-
lebensversicherungsvertraegen/

• WEB07
https://www.agile-heroes.com/de/magazine/kanban-anwendungsfelder/

Quellen
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